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Pädagogik und Jugendhilfe

Aus der Klmik und Poliklinik fui Kindei- und Jugendpsychiatne
dei Univeisitat Wurzburg (Direktoi Prof Dr G Nissen)

Offene Spielgruppe in der Jugendpsychiatrie

Von Otto Hoffmeyer und Johannes Hils

Zusammenfassung

Spiel ist zweckfrei, unproduktiv und selbstbestim-

mend Untei diesem Aspekt wuide in unserei Klinik eine

offene Spielgruppe fur Jugendliche ins Leben gerufen
Das Angebot wnd von den Jugendlichen gern angenom¬

men Die Teilnahmefrequenz ist konstant und übertrifft

anfangliche Erwartungen
Äußere Voraussetzungen weiden eingehend darge¬

stellt Die jugendlichen Patienten zeigen
- venfiziert

durch eine standaidisierte Befiagung - eine verbesserte

Befindlichkeit und verbesserte kommunikative Fähigkei¬
ten

In dei Jugendstation unserer Klinik findet seit Dezem¬

ber 1982 legelmaßig einmal wöchentlich eine einstundige

Spielgiuppe statt Die Teilnahme ist fieiwilhg Diese ist

festei Bestandteil des Stationsiebens geworden Es han¬

delt sieh um eine freizeitpadagogische Maßnahme im

Sinne Hutzingas (1956), wonach Spiel zweckfiei, unpro

duktiv und selbstbestimmend ist

Zusammensetzung der Spielgruppe

Die Jugendstation unseier Klinik ist in der Regel mit

16—18 Patienten belegt, davon nehmen zwischen 50 und

80% an dei Spielgiuppe teil Das Geschlechteiveihaltnis

ist ausgewogen Entgegen unseiei urspiunghchen Eiwar-

tung nehmen auch die altei en Jugendlichen das Angebot

geine wahi Die Gruppe ist inhomogen in bezug auf

schulische Vorbildung, intellektuelle Eahigkeiten, soziale

Herkunft und Spieleifahiung Das Alter der Teilnehmet

hegt zwischen 14 und 18, ausnahmsweise 20 Jahien Die

Kiankheitsbildei sind hetiogen, und damit sind auch die

theiapeutischen Maßnahmen von Patient zu Patient vei-

schieden Hieiaus ergibt sich, daß in bezug auf Inter¬

essenlage, Motivation, Leistungsfähigkeit, soziale Kom¬

petenz, spielerische Entfaltungsmöglichkeit und emotio¬

nale Empathie beträchtliche Unteischiede zwischen den

Teilnehmern bestehen Es stehen expansiven dominanten

Giundhaltungen depiessiv zuiuckhaltende Einstellungen

gegenüber Eine leife, dei gemeinsamen Entfaltung die¬

nende Spielhaltung steht im Gegensatz zu ausschließlich

auf peisonhchen Lustgew mn orientiertem Vei halten

Raumliche Voraussetzungen

Lage und Gioße des Raumes sind bedeutsim (Biihlei cl il

1978) Der von uns benutzte Rium bietet auch untet Bituek

sichtigung von Bewegungsspielen ausreichend Plitz lur mindi

stens 12 Teilnehme! Der in N ichb iischaft zui Stition belindli

che Raum ist auch fui Nieh/uglei leicht zu eiieichen schwelet

erktankte, vorzeitig eisehopfle Jugendliche können sieh ohne

Schwiengkeitcn nich voizeitig aut die Station zuiuek/iehen

Die unnnttelhatc Naehbaisehaft zui Stition bietet unh den

Vorteil, d iß Jugendliche ehe sich eine teilnähme noch nicht zu

trauen, das Geschehen zunächst distinzicit beobachten können

Spielauswahl

Untei Berücksichtigung dei Spielcinterlung von Rettet

(1975) ist das Spielangebot auf I 1 leben, weniger auf \ er

halten und nicht auf Leistung ausgerichtet Nach Rettci

sind dem Eileben zukulare Handlungsschemata und te

gelgebundene Spielfoimen zugeoidnet, die I eistungsmo

tivation, Ei folgsei lebnis, Ausleben von Spannungs/ustan
den und regelgebundene Konfhktbewaltigung eilauben

Die dem Veihalten zugeoidneten Spielfoimen und Rol

lenspiele dienen der Selbstdaistellung durch Nachvollzug
und Veraibeitung realei und mnginativei Wiikhchkcit

und der emotionalen Expiession Es kommen Bewe

gungsspiele, Spiechspiele, Veitiauensspiele, Sozialspiele
und Rollenspiele zum Linsatz Als Spielquellen dienen

vor allem die „New Games I, II" (Fluegelman, 1979 und

1982), die „Remseheidei Spielkaitei" (Baei et al
,
198 3),

die „Schwalbachei Spielkaitei" (Klebet, 1977) sowie

„Spiele, Eeste, Giuppenpiogiamme" ( Wocslei, 1978) Die

Auswahl soll möglichst allen Spielern Gelegenheit zui

Entfaltung geben und sowohl das gemeinsame Handeln

der Giupjae als auch den Schutz des einzelnen berück

sichtigen

Spielleitei

Kieuzei (1983) umschieibt che notwendigen Ialngkei
ten des Spielleiters folgendermaßen „Der Spielleiter muß

selbst spielen können Dai ubei gibt es keinen Zweifel

Dei Spielleitei muß Spiel in Gang setzen können, zum

Spielen anlegen und aufieizen können I i muß inspine

ten, motivieien und - wo es sein muß - outside sein, cx-

Pra Kinderpsychol fvmderpsyehnt 35 261-264 (1986) ISSN 0012 7014
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trapoheit erscheinen, die Fähigkeit zum Entertainment

haben" Neben diesen Fähigkeiten sind intensives Beob¬

achten sowie Erkennen krankheitsbedingter Verhaltens

weisen mit Ausgleichs ,
Schutz und Steueifunktion

wichtig In der freizeitpadagogisch orientierten Gruppe
soll keine Therapie geleistet werden Der Zufluß von

Themen aus Giuppen- und Individualtheiapie ist abzu-

wehten Voi diese Pioblematik sieht sich dei Spielleitei
in einer kindei- und jugendpsvchiatnschen Klinik wie-

deiholt gestellt Das bedingt eine enge Zusammenarbeit

des Spielleiteis mit dem jeweils vetantwoithchen Theta¬

peuten Sowohl dei Spielleitei als auch dei Co-Leitei

nehmen soweit als möglich am Spielgeschehen teil, eine

Beobachte!position wirkt sieh ubeiwlegend störend auf

das Giuppengeschehen aus Es hat sich bei dei Große

dei Giuppe als gunstig ei wiesen, wenn neben dem Grup

penleitei ein Co-Leitei, dei sich besonders um schwierige
Patienten kümmert, teilnimmt In dei Spielleitung wech¬

seln sich tuinusgemaß zwei Sozialpadagogen ab, die die

Patienten vom stationären Alltag hei gut kennen

Verlauf einer Spielrunde

Die Vorbereitung ei folgt beieits wahrend des gemein¬

samen Abendessens Die Patienten der Station werden

auf die Spieltunde aufmeiksam gemacht In einei Vorbe-

icitungspbase von 10 bis 30 Minuten stellt sich dei Spiel¬
leiter untei Beachtung folgendei Eragen auf die Situation

ein

- Wieviele und welche Jugendlichen werden voraussicht¬

lich teilnehmen''

- Welche Eahigkeiten können vorausgesetzt weiden'

- Welche Bedürfnisse hei ischen voi'

- Welche Stimmung dominiert in dei zu erwartenden

Giuppe'
In der Regel werden 3 bis 4 Spiele voi bereitet ein Auf-

wannspiel ,
ein bis zwei Hauptspiele und ein Schlußspiel

Die Themenbereiche dei Spiele wechseln Beispielhaft
seien folgende Themen angeführt Rücksichtnahme, Ge¬

meinsamkeit, Außenseite!, Toleranz, Selbstveiwiikh

chung, Phantasie

Em 19 Ein geht die Giuppe gemeinsam zum Spielort,
nimmt dort im Kieis Platz Wenn von den Jugendlichen
kern eigenei Voi sehlag kommt, stellt dei Leitei das eiste

Spiel voi und laßt sieh dabei von den Patienten, die das

Spiel beieits kennen, untei stutzen Das Aufwaimspiel
soll alle Teilnehmer motivieren und fui den spielerischen

Umgang miteinandei sensibihsieten Erfahrungsgemäß
laßt das Inteiesse an diesem Emfuhrungsspiel nach ca 10

bis 15 Minuten nach Die Gruppe wird nun aufgefordert,
sieh wieder im Kieis zusammenzusetzen, um das nächste

Spiel zu bespieehen In dei Regel sind die Teilnehmei

nun spontanet und offener Ls zeigen sich sowohl I i-

folgseilebnisse als auch Fi usti ationen bei einzelnen Spie¬
lern Der Spielleiter richtet seine besondere Aufmerksam¬

keit uif expansive, abei auch zurückhaltend angstliche
Teilnehmei, um ein Auseinanderdnften der Gruppe zu

veimeiden Das Hauptspicl stellt eine gioßere Anfoide-

ruiig an das gemeinsame Handeln der Gruppe Die

Dauei diesei Spielphase betiagt 20 bis 30 Minuten Zum

Schluß folgt ein einfach stiuktuneites Regelspiel, in dem

je nach bishengem Veilauf Aktivieiung oder Beiuhigung

angestrebt wird Etwa um 20 Uhr räumt die Giuppe ge¬

meinsam auf

Ergebnis der Patientenbefragung

Nach etwas mehi als einjahngei Erfahrung mit der

Spielgruppe setzten wn vor und nach jeder Spielgruppe
die Befindhchkeitsskala von D von Zerssen (1976) sowie

einen von uns entworfenen Fragebogen zur Selbstbeur-

teilung im Anschluß an die Spielgruppe ein Die Befia-

gung fand im Zeitiaum von Januar bis April 1984 statt

Unser Ziel war, die folgenden Fragen zu klaren

- Wie schätzen die Teilnehmer ihr Befinden voi und

nach der Spielgruppe ein'

- Wie beurteilen die Jugendlichen ihre Kontaktmoghch-
keiten im Spiel'

- Welche Spiele bevorzugen die Jugendlichen'

Im angegebenen Zeitiaum fanden 11 Spielgiuppen statt Es

nahmen insgesamt 31 Patienten, 15 Jungen und 16 Madchen, im

Altei von 14 bis 20 Jahren teil Die Madchen beteiligten sich

durchschnittlich 4,1 mal und die Jungen durchschnittlich 3,6

mal Jeweils 4 Madchen und 1 Junge waren nur einmal und 1

Junge 1 lmal anwesend Vertetlt auf alle Beteiligten fallen in den

Beobachtungszeitraum 117 Teilnahmen Ausweitbai waren -

verteilt auf 24 Patienten (10 Jungen und 14 Madchen) - 8 1 Be

fragungen 36 Befragungen - verteilt auf 7 Jugendliche - waren

nicht auswertbar Dies war bedingt durch den Sehweiegrad dei

Krankheit bei 3 Jugendlichen, duich Spiachsehwiengkeiten bei

einem türkischen Madchen und absichtlich unkonektes \usful

len bzw Weigerung bei 3 Jugendlichen

Zur statistischen Auswertung wuide bei mehreien

Teilnahmen jeweils der mittlere Befiagungsteinnn heran¬

gezogen
*

Bei Auswertung der Befindhchkeitsskala (Bf-S) ergab
sich mit 22,5 Rohwertpunkten vor und 15,1 Rohweit¬

punkten nach der Spielgruppe ein eindeutig signifikantes
Ansteigen der Befindlichkeit zum Positiven (WILCO-
XON-Test P 00349**) Erwartungsgemäß konnte kein

Zusammenhang in bezug auf Geschlechtszugehongkeit
und Befindhchkeitsanderung (U-Test P(U) 99980) fest¬

gestellt wurden Abbildung 1 veranschaulicht die Ergeb¬
nisse

Der von uns entwickelte Eragebogen wurde nui im An¬

schluß an die Spielgiuppe eingesetzt Er enthalt die Era¬

gen nach dem Behebtheitsgrad der Spiele, der Selbstem¬

schatzung, der Befindlichkeit vor und nach dei Spiel¬

gruppe auf einer siebenstufigen Rating-Skala sowie die

Ei age nach den Konaktmoghchkeiten wahrend des Spie¬
les Die Eigebnisse bezüglich der Befindlichkeit entspre¬

chen denen, die mittels Bf-S gewonnen wurden Es zeigte

sich wiederum ein statistisch signifikanter Unterschied

* Tui die statistischen Auswertungen danken wir Trau Dr

Haubitz vom Rechenzentrum der Univeisitat Wurzbuig
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BEFINDLICHKEITS¬

SKALA

leicht und

maßig

depressiv

28

26

24

bedruckt
22

20

18

16

ausgeglichen
14

12

10

männlich

10 10

Bf-v Bf-n

weiblich

14 14

Bf-v Bf-n

Abb l Mittelwerte nach Befindhchkeitsfragebogen voiha (schlaf

fiert) und nachhet (schwatz)fui männliche (N = 10) und weibliche

(N = 14) Teilnehmei getiennt

(WILCOXON P 0055***), (siehe Abb 2) Die positive

Änderung der Befindlichkeit zwischen Vot her und

Nachher ist auch in retrospektiven Selbstbeurteilungen
nachweisbar Die Jugendlichen beurteilen die Kontakt

moghchkeiten letrospektiv folgendermaßen 16 Jugendli¬
che urteilen, daß sie viel Kontakt bekommen, 8 Jugendli¬

che meinen, daß sie maßigen Kontakt bekommen und

keiner der Teilnehmei gab an, kontaktlos geblieben zu

sein

Die Erage nach dem Behebtheitsgrad der Spiele (, am

besten gefallen hat nur heute ") wuide bis auf wenige

Ausnahmen von allen Jugendlichen beantwortet Die

sechs beliebtesten Spiele weiden in Tabelle 1 mit Angabe
dei Häufigkeit der Nennungen in Spalte 1 daigestellt
Bei den beiden in der Reihenfolge zuerst genannten Spie
len ist es dem Jugendlichen möglich, das Risiko det expo

nierten Rolle im Spiel zuerst aus dei Gtuppe hei aus zu

beobachten, um dann entwedei selbst diese Rolle zu

übernehmen oder im Schutz der Gruppe zu verbleiben

Es sind Spiele, die, veighchen mit den andeien genannten

Spielen, höhere Anfordet ungen an den einzelnen oder an

die Gruppe stellen, sie gestatten abei auch intensives 1 i

leben Die übrigen Spiele entspiechen einem standig wie

derkehienden Schema, die Spiehegel steht biet im Vot

dergrund Die Befragung wahiend eines Zeitraumes von

11 Wochen fand in den Wintermonaten statt, so daß das

Spielangebot duich die räumlichen Möglichkeiten be

grenzt war In den Sommeimonaten wird sich die Be

liebtheitsskala entsprechend des geänderten Spiclangebo
tes abwandeln In diesei Jahreszeit benutzen wn häufig
den Sportplatz fur die Spielgruppe

Die Erage „Ich schlage fut das nächste "via! folgendes
Spiel vor "wurde von den Jugendlichen in weit geringe

rer Häufigkeit beantwortet Es wuiden nui wenige Spiele
genannt, die nicht bereits voi her in der Giuppe gespielt
woiden waren Dies mag einerseits an dei mangelnden
Kenntnis von Spielen, andereiseits abei auch an einer

Verbraucherhaltung der Jugendlichen hegen

RATING-SKALA

(7-stufige Skala)

gut

mittel

schlecht

N =

2.2

2.0

1.8

1.6

1.4

1.2

1.0

0.8

0.6

0. 4

0.2

0

-0.2

-0.4

männlich

10 10

weiblich

14 14

Bf-v Bf-n Bf-v Bf-n

Abb 2 Mittelwatc da Ratingskala voiha (schraffiat) und nach

her (schwaiz) fin männliche (N = 10) und weibliche (N — 14)

Teilnehmei getrennt

Diskussion

Die Bedeutung des Spieles fur die Soziahsation von

Kindern wird von niemandem ernsthaft bezweifelt Die

alte Erfahrung, daß Spiele auch von Jugendlichen ge

schätzt und angenommen werden, hat sich bestätigt Die

nun in unserer Klinik seit ubei 2 Jahren bestehende Spiel¬

gruppe wird von den Jugendlichen mit gleichbleibendem
Inteiesse und guter Motivation besucht und nntgestaltet
Trotz verschiedenartige! Eikrankungsfoimen und Be

hinderungsgrade ist fui alle Jugendlichen Eiholung, aber

auch soziales Lernen möglich Die Patienten gehen hiei

bei mit großer Toleianz und Offenheit miteinandei um

Durch die Fieiwilhgkeit des Tuns entsteht ein hohes

Maß an Motivation, die Patienten erleben sich in einei

neuen spielet ischen Weise

Wenn man davon ausgeht, daß in der Regel bei ju-

gendpsychiatnsch behandelten Patienten die Kommuni

kation mit dei Außenwelt problembehaftet ist, so ei

seheint die Einschätzung dei eigenen Kontaktmoghch
keiten erstaunlich positiv Wir eiklaien uns dies folgen¬
dermaßen In der spielenden Giuppe dienen dem Sender

und Empfanger verschiedene Spielformen als Medium Je
nach Grad des vorstiuktunerten Verhaltensmusteis er

gibt sich fur den Spieler der Grad der Verhaltenssicher

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Tab 1 Beliebtheitsskala der angebotenen Spiele

Anzahl Name Spielform Charakteristik Teilnehmer Padagog Ziel

d Nen¬

nungen

12 Scharade, Pantomimische Nachahmung, Erken¬ 4-5 aktive Spieler, alle Phantasie, Beobachten,

Spielkette nen, Pantomim Dar andern sind Zuschauer Kombinieren, Erkennen,

stellen, Komik im Kreis spiachfreie Darstellung

11 Vertrauensspiel A'ertrauensspiel Gruppe tragt Vei ant¬ alle sind aktiv am Ge Gruppe tragt Vetant

wortung, einzelner hat schehen beteiligt wortung fur einen Mit

Vertrauen Spieler

11 Obstsalat Bewegungsspiel Wettbewerb, Reak¬ alle, Spieler in der „Warnung up", Austo

tionsvermögen, Be Mitte wechselt ben

weghchkert

8 Wasser - Feuei Bewegungsspiel Wettbewerb, Reaktion, alle, Spielei scheiden „Warming-up", Austo

-luft Beweglichkeit der Reihe nach aus ben

6 Hanschen Ratespiel Blindes Erkennen dei alle, nach Zufallsprin¬ Konzentration, Wahr¬

„Piep einmal" Mitspieler an dei

Stimme

zip wechselnd nehmung

5 Erde - Wasser Reiktionsspiel Wettbewerb, schnelles alle, Spieler in der Konzentration, Reak

-Luft Nennen von verschie¬

denen Tieien

Mitte wechselt tion, Merkfahigkeit

(Vgl Kelber u a 1977, Spielekartei Nr I 23, I 2 und 7, V 6)

heit Die durch das Spiel voigegebene Rolle erlaubt dem

Patienten ein relativ hohes Maß an Sicherheit Er kann

vorubeigehend zu seinei aktuellen Problematik Distanz

gewinnen, seine aktuelle Problematik jedoch in dem

Maß in das Spiel einhängen, wie es ihm angstfiei mög¬

lich ist Die entangstigte Situation schafft erhöhte Kon-

taktmoghchkeiten
Es wurde daiauf hingewiesen, daß nach unserer Inten¬

tion in der Spielgruppe keine Theiapie geleistet werden

soll und deshalb Themen aus der Einzel- und Gruppen¬
therapie abzuwelnen sind Dennoch stellt die Spiel¬

giuppe einen Baustein im Mosaik der Theiapie dai Sie

ermöglicht neurotischen, psychotischen und soziahsa-

tionsgestotten Jugendlichen eine Außenkontrolle „Um

zu kontrolheien, was außen ist, hat man zu handeln, da

es nicht ausieicht zu denken odei zu wünschen Handeln

biaucht Zeit Spielen ist Handeln
"

Folgt man dem Autor

dieses Zitats (Winnicott, 1979) weiter, dann ermöglicht
Spielen Reifung und damit Gesundheit Insofern konnte

die Fähigkeit zur aktiven Teilnahme an einer offenen

Spielgiuppe ein Gradmessei im therapeutischen Prozeß

sein Diesei Frage wäre weiterhin nachzugehen

Summary

Open Plavgroups m Adolescent Psychiatiy

Game is without any puipose, unproductive and self-

sufficient An open plavgroup foi adolescents has been

evoked in our chnical Institution under this aspect The

offei is taken advantage of very well by the adolescents

The frequency of participation is quite regulai and sur-

passes our expectations from the starting point Frame

conditions have been desenbed entirely Justified by in-

terrogation with standardized rating scales, the adoles¬

cent patients show impiovement in their self-estimation

and their communication abihties
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Fin gutes Buch verlangt eine gute Rezension und ein kriti¬

sches Buch bedarf einer kritischen Bespiechung Wenn hingegen
- kaschiert mit schmalem Rucken, vet steckt hintei abwaschba¬
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dann veistummt der Rezensent, denn seine Besprechung gerat

unweigerlich zur völligen Redundanz

So bleibt also nui festzustellen, daß Gottlob Kleine-Montz

zum gegenwärtigen Stand des Reihts-Links-Pioblems alles sagt,

was zu sagen ist, und alles veischweigt, was anonym bleiben

muß Daiubei hinaus besitzt die Monogiaplne noch einen be¬

sonderen praktischen Gebrauchswert Es handelt sich hier auch

um ein Theiapiebuchlein fm all jene, die das Tatum des „pensh"

einseitig den Bäumen zuweisen und sich selbst das „pubhsh"
vcrschieiben Die Lektüre des Reehts-I mks-Problenis wnd ih¬

nen helfen, den Stift beiseite zu legen, einen Waldspaziergang
zu machen und ubei jene Blatter nachzusinnen, die statt an den

Bäumen zu hangen die Buchei psvchologischei Bibliotheken

füllen

Abschließend sei versichert, daß es sich bei Gottlob Klane

Montz nicht um ein Pseudonym handelt Der \utor ist bereits

mehrfach mit ungewöhnlichen Arbeiten zu schwieligen Themen

(„Die nasale Phase der Tnebentwicklung", Bad Soltio 1967,

„Em Volk von Randgruppen'", ibd 1982, „Zur Psychologie dci

HolzLaseibekletdung", Gottingen 1983, uva m ) heivorgetie
ten und wurde sich nremals aus dei waldreichen Umgebung Bad

Soltros in den Blätterwald eines Psychologischen Institutes be¬

geben, es sei denn in der heimlichen Absicht des Spions, also ge

wisseimaßen als reldforschet, unauffällig gekleidet und gut be¬

stallt

Karl-Heinz Arnold, Biemeihaven

Riedel, I (1985) Tabu im Märchen. Ölten Walter, 211

Seiten, DM 26,80

Dieses Buch mit sechs Märchen veischiedenstei Fleikunft hat

mich von der eisten bis zui letzten Seite fasziniert Die Autonn,

Dozentin am C G Jung-Institut m Zurieh und freiprakttzie-
rende Psychotherapeuttn in Konstanz, fuhrt leicht und doch in¬

tensiv duich einen Bereich, dei uns immer wieder begegnet, dem

Tabu und dem (fast zwangsläufig folgenden) I abubuieh im

Mai eben
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